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Kaum war. ich in Mad neuen Wohnfige angelangt, 


els ich die Nachricht erhielt, daß mein nächſler Nachbar, 


ein, Mann vom älteſten Adel, gewaltig reich, fein gebildet 
und gaſifrel, wie alle Polen von gutem Blute, feinen Nas 
meusiag feiere. 
bekleidete, ſo hielt ich es um fo mehr für meine Pflicht, 
ihm perſöulich aufzuwarten und meine Glückwünſche darzu⸗ 
dringen. f 

Ich fuhr um zehn Uhr aus und hatte, obgleich der 
Weg eniſetzlich ſchlecht war, doch ſchon gegen eilf das Ziel 
meiner Reife erreicht. Allein wie ſtaunte ich, als ich den 
Pallaſt dieſes Magnaten erblickte — ein verfallenes hölzer⸗ 
nes Wohnhaus, das überall aus feinen Fugen gewichen war, 
mit Stroh gedeckt, ohne Abputz und mit einer Reihe Fen⸗ 
fier verſehen, die nirgends mehr einem rechten Winkel bil⸗ 
deten, und ſich kaum zwei Fuß über den Moraſt, aus dem 
dieſe beſcheldene Wohnung bervorragte, erhoben. 


Unfehlbar war dieſe Reſidenz eben ſo alt, als der 


Adel ihres Beſitzers; ob dies aber tin beſonderer Vorzug 
ſel, laſſe ich dahin geſtellt ſein. Mich wenigſtens beſſelen 


gar wehmüthige Gedanken, als ich über den ſchmutzigen Hof 


fuhr und dann auf den wenigen, unregelmäßig hingeworfe⸗ 

neu Steinen vor der, nur nothdürflig in ihren Angeln hän⸗ 

genden, vielfach geborſtenen, morſchen Hausthür abſtleg. 
Die Hausflur, ſchmal und lang, wie eine Kegelbahn, 


Da er daneben eines der höchſten Aemter 


N 1 1 I ai 
nahm die ganze Tiefe des Hauſes ein und führte zu einer 
großen, dem Eingange gegenüberliegenden Gartenthürz — 
doch der Garten fehlte. Ich trat links in ein großes, nie ⸗ 
driges Wohngemach, das, neben dem gleich großen Schlaf 
gemach, die ganze Halbſeite des Gebäudes einnahm. Auf 
den getäfelten Wänden, die wahrſcheinlich ſo alt, wie das 
Haus ſeldſt waren, hatte man vermuthlich vor ein Paar 
Jahrhunderten allerlet zierliches Schwigwerf, gepanzerte Rit⸗ 


ter und Schlachtroſſe wahrgenommen; jetzt aber war Alles 


ſo vielfach geborſten und abgeſprungen, daß man eher in 
die roh gezimmerte Wohnung eines amerikaniſchen Hinter⸗ 
wäldlers, als in das Wohngemach eines reichen, mit der 
Welt lebenden Magnaten zu kommen wähnen mußte. Was 
mich aber am meiſten überraſchte, war das ungeheure Ges, 
dränge in dieſen beiden Zimmern, welche in dieſem Augen⸗ 
blicke die ebenbürtigen Bewohner der ganzen Umgegend be⸗ 
herbergten. 

Die gewöhnlichen Begrüßungen und die ſelennen Gra⸗ 
tulationen, in holpriger Proſa und noch holprigern Verſen, 
nahmen eine geraume Zeit ein; worauf wir in das große 
Prunfs und Speiſezimmer, rechts von der Hausflur, gefuhrt 
wurden. Hier war ein langer Tiſch für 60 Perſonen ge⸗ 
deckt; unſerer waren jedoch faſt 150, ſo daß Jeder eiligſt 
jugriff, um einen Platz, ſo gut wie möglich, zu bekommen. 
Ich bekam glücklich einen Stuhl, hatte aber zur Nachbar- 
haft, zwei dergeſtalt mit Kleidern, Shawls, Panſchen und, 
Bändern ausſtaffirte Damen, daß von mir nur der Kopf 
ſichtbar blieb; alles Uebrige aber nd rechts und links in 
ſeidene Falten verkroch. ; 
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Nach te Auſtrengung gelang es 115 meinen rec. 
ten Arm frei zu machen, aber ich konnte ihn, aus Beſorg⸗ 
niß, den Staatsgewändern meiner Nachbarinnen zu ſchaden, 
wenig benutzen, und ſelten war ich ſo glücklich, bei einer 
günſtigen Bewegung der Damen, einen Biſſen zum Munde 
führen zu können. Ich litt tantaliſche. Qualen, denn der 
Tiſch war überreich beſetzt, und mich, der ich nicht zu früh⸗ 
ſtücken pflege, hungerte entſetzlich. Dazu hatte ich das Leid⸗ 
weſen, hinter einer thurmhohen, aus Zuckerwerk gefertigten 
Pyramide zu ſitzen, die mich förmlich überſchattete und dar 
bei ſo wackelig war, daß ich bei jedem kleinen Stoße an 
den Tiſch befürchtete, der ziemlich handfeſt ausſehende Ge— 
nius auf der Spitze des Kuchenberges, der eine gewaltige, 
mit den Anfaugsbuchſtaben des Namens unſeres Wirths ger 
zierte Fahne in der Hand hielt, werde ſich in Beweg! 
fegen und mit meinem Kopfe, wabrſcheinlich zum Nachths 2 
deſſelben, in unſaunfte Berührung kommen. “ 

Drei Stunden hatte das Bankett bereits gedauert = 
ein Gericht inzwiſchen das andere verdrängt, wobei nicht 


nur von den Herren, ſondern auch von den Damen dem 


guten alten Ungarweine tapfer zugeſprochen worden, da; 


machte man Anſtalt, einen feierlichen Toaſt auf den Wirth | 


auszubringen. Zu dem Ende brachte man einen goldenen 
Becher herbei, vermuthlich noch aus Zeiten Siegmunds, ſo 
hoch und ſo gewaltigen Umfangs, daß ich in dem Wahne 
ſtand, er ſolle blos als Seltenheit zum Befchanen herumge⸗ 
zeigt werden; indeſſen holte man alsbald eine beträchtliche 
Anzahl großer Flaſchen herbel, von denen etwa anderthalb 
nöthig waren, den Bauch des Pokals zu füllen. Noch 
glaubte ich, man wolle blos das Maaß des Bechers zeigen, 
als plötzlich der Vornehmſie unter den Gäſten ihn mit bei 
den Händen ergriff und, auf das Wohl des Hausherrn, in 
einem Zuge, bis auf den letzten Tropfen, austrank, worauf 
er ſich ruhig miederfegte und den Pokal ſelnem Nachbar zus 
ſchob, der ihn auf glelche Weiſe leerte. So machte der 
entſetzliche Becher die Runde und rückte mie immer näher. 

Voll Furcht ſuchte ich zuerſt Schutz hinter den Shawls 
und Bauſchärmeln meiner Nachbarinnen, doch da dies Boll 


werk mtr keine hlnlängliche Sicherheit verhieß, ſo ent⸗ 


ſchlüpfte ich, als gerade ein Lakai die Pyramide vor mir 
wegnehmen wollte, plötzlich von meinem Stuhle, miſchte mich 
unter diejenigen Gäſte, die keinen Platz an der Tafel ge⸗ 
funden hatten und entging ſo glücklich dem drohenden Rie · 
fenbecher. 

Mein Platz wurde fofort von einem Andern eingenom⸗ 
men, und ich war nicht wenig erfreut, auf einem Nebentifche 
hinreichenden Stoff zu finden, um meinen wüthenden Hun⸗ 
ger zu ſtillen. War ich indeſſen auch der großen Gefahr 
entronnen, fo bedrohten mich dafür kleinere, die durch ihre 
Zabl mit der Wirkung der groſten allenfalls paralleliſiren 
konnten, denn jeden Augenblick kam ein Gaſt mit einem 
kleineren, aber keineswegs kleinen Becher zu mir, den ich. 
ohne Welteres leeren mußte. Wie könnte man 1 * 
bei einem polniſchen Gaſimahle dem Trinken entgehn!“ 
wird getrunken auf das Wohl des Hausherrn und der — 
frau, auch der Hauskinder, je einzeln, auf das Glück des 


rung die einen Auſtrich von Pietät hat. 


unſers. theuren 


— 


Landes und der nachbarlichen Freundſchaft, dann auf dle 
Geſundheit der vornehmſten Gäſte und ihrer zahlreichen na 
ben und fernen Fawilienglieder, und das mit einer Rüh⸗ 
Als ich keinen 
Tropfen mehr in mir zu laſſen wußte, kulete ein Freund 
von heute mit zwei vollen Gläſern vor mir nieder und ber 
ſchwor mich, bei dem ganzen Borrathe meiner Tugenden, 
ihm Beſcheid zu thun. 
Kaum hatte feine Rührung auch mich angefiedt, fo 
daß ich noch die letzte kleine Lucke in meinem Magen mil 
dem unter fünf Küffen dargebotenen Glaſe füllte; als ein 
anderer Herr mich ziemlich derb, wenngleich in zärtlichſter 
Freundſchgft, in die Seite ſtieß und mir einen vollen Be 
cher mit den 1 8 binreichte: wer auf die Geſundheit 
Wirths und feiner Familie nicht mit mit 


trinkt, iſt ein Hundsfott! Abermals wurde noch ein leeres 


Plätzchen in meinem Junern entdeckt und fo der bedrohliche 
Hundsfott ausparirt; als mit ein neuer Freund ein Gla⸗ 


„Tokayer, auf das Wohl aller braven Leute, aufdrängen 


wollte. Ich ſträubte mich, meine gänzliche Unfähigkeit wicht 
zu beherbergen vorſchützend; — da begann erſt der fchwerjis 
Kampf, denn in dem Augenblicke wurde der bereits glühende 
Hausherr meiner anſichtig und zwang mich, unter ununter⸗ 
brochenem Herzen und Küſſen, abermals einen Becher, und 
zwar in einem Zuge, wie es die Sitte heiſcht, zu leeren, 
O, Du würdiger Freund! rief jetzt der Rippenſtoßer von 
vorhin, weinte, umarmte und küßte mich wobl hundert Mal, 
immerfort berſichernd, ich ſel ſein beſter Freund auf der 
Welt, um deſſen willen er Alles zu thun bereit ſei. Be⸗ 
ſiehl, — ſchluchzte er zuletzt — und ich ſchwöre Dir bei 
Gott, des eigenen Bruders will ich nicht ſchonen! Gerübrt 
von folder Herzensgüte und heldenmüthigen We 
umarmte und küßte ich ihn nothgedrungen ebenfalls; d 


zeigte plötzlich, zu meinem größten Troſte, das Rücken ve 
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Stühle und Tiſche das Ende des Mahls an und unterbrach 


ſo die überſchwengliche Zärtlichkeit der jungen Freundſchaſt. 

Allutählig ging jetzt die Geſellſchaft wieder in die an⸗ 
dern Zimmer hinüber, und jetzt merkte ich erſt, der ich wit 
Wenigen noch zurückgeblieben war, daß man auf dem Hof 
mehre kleine Mörfer aufgepflanzt hatte, deren Donner 
jeden ausgebrachten Toaſt begleitete; bei dem entfeglichen 
Toben der anderthalb hundert Gäſte während der Mahljelt 
hatte man nichts davon gebört! — Ich verkroch mich nun 
in eine Ecke und ließ den Wein in mir etwas verdunſten; 
dann erhob ich mich und zog, da es ſehr kalt und beide 
Hausthüren weit geöffnet waren, um einem Schnupfen vor 
zubengen, meine Pelzmütze tief über die Ohren und eilte 
über die zugige Hausflur in die jenſeltigen Zimmer hinüber, 
wo ich zu meinem größten Erſtannen ein ärgeres Gedränge, 
als vorber, wahrnahm. Waͤhrend ich nämlich ein wenig 
geruht batte, waren ganze Schaaren neuer Gäſte, beſonders 
viele alte und noch mehr junge hübſche Damen, angekom 
men, und zwar in der doppelten Abſicht, dem Herrn vom 
Hauſe eine Artigkelt zu bewelſen und zugleich au dem un' 
fehlbar ſtattfindenden Valle Theil zu nehmen. 

Nach einigem Hin- und Herrennen poſtirte ſich auch 
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wirklich das Orcheſter, aus drei Vlolinen, einen Baſſe, zwei 
Trompeten und einem MWolthorue beſtehend, in einer Ecke 
des Zimmers, und die Auſtalten zum Tanze begannen. Ich 
wählte eine Dame und trat mit zur Polonaiſe an, aber 
das Gedrange war fo groß, daß es erſt nach einiger Zeit 
gelang, vorwärts zu kommen. Doch nach wenigen Schrit⸗ 
ten mußten wir ſchon wieder ſtillſtehen und uns damit bes 
guügen, auf unſern Stellen den Takt kräftig mit den Füßen 
zu ſtampfen, was ſich zu dem, Schmettern der Trompeten 
ganz luſtig ausnahm. Endlich rückten wir, unter Seitens 
ſtößen, wieder etwas vorwärts; da kam ein Retter in der 
Noth, mein zärtlicher Freund von vorbin, und ſtürmte fo 
gewaltig mit feiner Dame auf die rordern Paare ein, daß 
ein großer Theil der Zuſchauer alsbale zur Thür hinaus- 
flog und wir etwas Raum und Athem gewannen. Jetzt 
erhielt unſer Tanz neues Leben. 

Nach einiger Zeit reichte man für die Damen Kafd 
umher; uns aber begrüßte man abermals mit vollen Wein⸗ 
gläfern! 

Bald wurde der Tanz ſtürmiſch; noch flürmifcher aber 
das allgemeine Getümmel und Toſen der zu zahlreichen 
Verſammlung. Hier empfahl ſich Einer unter hundert Um⸗ 
armungen und zärtlichen Küſſen; dort verläumdete ein Ans 
derer ziemlich laut ſeinen Nächten; endlich kam es zu Be⸗ 
leidigungen und Händeln, die auf der Stelle blutige Katar 
ſtlrophen nach ſich gezogen haben würden, wenn man nicht 
einige Gaſte ohne Weiteres hiuausgeworfen, andere mit 
Gewalt zurückgehalten hätte. 

Mir ſchien die Lage immer bedenklicher und der Tu⸗ 
mult immer bedrohlicher zu werden, und da mein zärtlicher 
Freund mich gerade einen Augenblick aus dem Auge verlo⸗ 
teu hatte, ſo ſchlich ich mich unbemerkt hinaus, ſuchte und 
fand meinen Wagen vor dem Thore, noch angefpanut hal 
tend, und kehrte ohne Unfall nach Hauſe zurück. 
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Anekdoten⸗Gallerie. 

— Ein Forſtbeamter hatte die Haut eines von ihm er⸗ 
legten Hirſches von einem Gerber ausarbeiten laſſen, und 
erhielt fie mit der wörtlich alſo lautenden Rechnung zurück: 
Dem Herrn Forſter J. das Fell gegerbt, beträgt 28 Sgr. 

— Welches iſt das beſte Mittel gegen die Gicht? fragte 
ein reicher Faulleuzer einen berühmten Arzt. „Daß man 
täglich mit acht Groſchen auskommt, und fie auch verdient le 
war die Antwort, 

— Sei ruhig, — ſagte ein alter, reicher Rentier zu ſeinem 
Schwiegerſohne, welcher ihn immerfort mit läppfſchen Kla⸗ 
gen über feine Frau bebelligte, — ſei e ich verſpreche 
Dir, fie empfindlich zu beſtrafen, und fie, bei der nächſten 
Klage wegen ihrer, zu enterben. Der Alte vernahm kelne 
Klage mehr über feine Tochter. 

— Der Weinhändler Flachs war auch Eſſigfabrikant. 
Einf. erhielt er einen Brief mit der Adreſſe: An den Wein 
wie Eſſig Händler Flachs. 


— Ein alter Geizhals hatte den ganzen Sommer Feine 
Gäſie geladen und daher wenig Gefrornes verbraucht. Sein 
Koch fragte ihn im Januar, beim Anfahren des neuen 
Eiſes, was man mit dem alten mache ſolle, da es an Platz 
fehle? — „Gebt's den Armen!“ ſagte großmüthig der 
Gebleter. a 

— An einem Gartenhauſe bei Wien hat ſich ein Schle⸗ 
ſier mit folgender Meinung über die Weiber verewigt: 

Man ſagt, die Ehe ſei ein Uebel, 
Ein unertraglich Joch, 5 
Ich glaub', ſie iſt wie ein Ziebel: 
Man weint dabei und ißt ſie doch. 


— In einem Dörfchen ward ein Dieb ergriffen, der mit 
einem Leinwandkittel bekleidet war. Der Dorfſchulze ſandte 
ihn durch Trausport, mittelſt Berichts, an das nächſte In⸗ 
quifitoriat und adreſſirte den Bericht: 


An 
Ein Königliches Inquiſitorlat. 
Beifolgend: ö 


Ein Böfewicht, in grauer Leinwand. 


— Aus einem kleinen Orte ſchrieb Jemand an einen 
Freund, beim Tode des Rent⸗ Amts» Direktors: wenn es 
nicht einmal einen Todesfall hier gäbe, ſo wäre gar kein 
Leben bei uns! 

— Ein Holländer nannte fein Haus zöten Inval (ſüßen 
Einfall) und ſetzte ein Gemälde darüber, das einen Mann 
vorſtellt, der iu eine — Honigtonne fällt. 

— Ebrlich währt am Längſten! rief ein Chriſt in 
Gegenwart eines Juden aus; da meinte Letzterer: „Kann 
ſein, denn 's wird nich viel gebraucht.“ 

— Der Compagnie + Befehl in einem italieniſchen Negis 
mente lautete eluſt: Morgen früh um 8 Uhr verſammelt ſich 
die Compagule; wenn es aber da regnet, ſchon um 6 Uhr. 

— Neulich kam iu einem kleinen ſchleſiſchen Städtchen 
ein Menagerlebeſitzer an, welcher in ſeinem Anſchlagezettel 
unter andern ſagte: „Das Nähere iſt an der Kaſſe bei den 
wilden Thleren zu erfahren!“ 

— In einer Geſellſchaft wurde zur Zeit des griechiſchen 
Aufſtandes das ſchreckliche Blutbad auf der Juſel Samos 
geſchildert. „Ach, rief eine Dame im tiefften Schmerze, 
„dle armen Samojeden!“ 

— Ein Kaufmann gab jüngft folgende Definitfen von 
Erperimentale und Naturphiloſophie: Experimentalphiloſophle 
— ſagte er — iſt, wenn ein Mann vom Andern Geld 
borgen will; Naturphiloſophie, wenn diefer es ihm abſchlägt. 

— Auf dem Kirchhofe eines Fleckens am Bodenſee iſt 
ein Leichenſtein mit folgender Inſchrift: 8 

Ach, ach, ach! 
Hier liegt der Herr von Bach! 
Geboren an dem Bodenſee, 
Geſtorben an dem Bauchweh! 
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Reise um die Melt. 


, Seit Puſchkin's und Marlinsfy’s Tod wird Gogol 
als der bedeutendſte jetzt lebende ruſſiſche Schriftſteller ange⸗ 
ſehen. Er hat einige Novellen und kleine Romane geſchrie⸗ 
ben, die für meiſterhaft gelten, da ſie das ruſſiſche Leben 
in ſeiner tiefſten Wahrheit darſtellen. Sein letztes Werk 
war ein auf der Petersburger Bühne mit großem Beifalle 
aufgeführtes Luſtſpiel. Seitdem lebt er jedoch in Rom, 
ohne etwas von ſich hören zu laſſen. Shukowsky hat, nach 
Fouqué's „Undines eine aumuthsvolle Erzühlung in Verſen 
bearbeitet und herausgegeben. Die Gräſin Roſtoptſchin, 
geborene Suſchkoff, bat ſich als lyriſche Dichterin Ruhm 
erworben, und der Bauer Kolzoff, aus Woronefch, der kaum 
leſen und fchreiben kann, aber das entſchiedenſte poetifche 
Talent beſitzt, iſt als Dichter in den mannigfachſten Tonar⸗ 
ten aufgetreteu, deren naiver Ausdruck zuweilen an die Bi⸗ 
bel erinnert. Von Kufolnif, dem Verfaſſer des Drama's 
„Torquato Taſſo«, find zwei neue Schauſpiele erſchienen, 
deren eines Peter den Großen zum Gegenſtande hat, und 
Thimothejeff hat ein großes dramatiſches Gedicht „Rom 
und Karthago“ geliefert. Als das ausgezeichnetſte drama⸗ 
tiſche Produkt der neueren Zeit wird jedoch Polewoi's „Graf 
ugollno * genannt, der ſich auch anf der Bühne eines glan⸗ 
zenden Erfolges zu erfreuen hatte. Großen Antheil und 
Beifall finden ferner die Dichtungen Sokolowsky's, der frür 
ber ein Gedicht „die Schöpfungs und jetzt ein anderes un⸗ 
ter dem Titel „Almas herausgegeben, das, auf etwas myſtt⸗ 
ſchem Grunde baſirt, doch eine Fülle von tiefen Gedanken 
entwickelt. Weltmann und Huber ſind zwei ruſſiſche Dich⸗ 
ter mit deutſchen Namen, von denen der erſte das altruſſt⸗ 
ſche Leben vorzugsweiſe gern darſtellt und der zweite eine 
poetifche Ueberſetzung von Goethe's Fauſt geliefert hat. Die 
letztere iſt zwar noch nicht gedruckt, doch zirkulirt fie bereits 
in Abſchriften und wird, ebenſo wie eine Uleberſetzung, die 
Herr Bakunin von Bettina's Brieſen veranſtaltet, ſehr ge⸗ 
rühmt. Die Forſchungen auf dem Felde der alten flavoni⸗ 
ſchen Sprache und der ruſſiſchen Sprache gewinnen ein iur 
mer weiteres Terrain. An der Spitze dieſer Forſchungen 
in ausländiſchen Archiven und Bibliotheken ſteht Herr Tur⸗ 
geneff, deſſen Beiſpiele zwei jüngere ruſſiſche Gelehrte, die 
Herren Neweroff und Stojeff, die vor Kurzem auch in Ber 
lin waren, gefolgt find. Die große, bei dem Buchhändler 
Plüchard in St. Petersburg erſcheinende ruſſiſche Encyklo⸗ 
pädie ſchreitet langſam, aber mit erfhöpfender Vollſtandig⸗ 
keit, beſonders in Bezug auf ruſſiſche Geſchichte, Sprache, 
Literatur, Länder⸗ und Völkerkunde vorwärts, und eine von 
Polewol in Moskau, unter dem Titel „Maleriſche Umſicht “, 
herausgegebene Zuſammenſtellung ron Bildern und Erzäh⸗ 
lungen aus der Geſchichte Rufflauds ſcheint ebenfalls wicht 
ohue Verdienſt zu fein. 


— 


J 7 Jungen tragend ging. 
TTT 


(Aus dem Großberzogtbur | — — Den 28. Mai 1898.) 
uf. 

Der Allerhoͤchſte — an die Fatbolifchen Einwohner une 
ferer Provinz bat überall zur Beruhigung der aufgeregten Ge⸗ 
muͤther weſentlich beigetragen. Der gemeine Mann iſt indiffe⸗ 
rent und in der Sache wenig betheiligt, jeder Gebildete, * 
welcher Confeſſion er ſich auch bekennen mag, muß das Verfah- 
ren der Regierung billigen, und der polniſche Adel bildet nur 
in ſofern eine Oppoſition, als er auf die kirchlichen Wirren po⸗ 
litiſche Luftſchloͤſſer baut. Eine unlaͤngſt in Obornik vorgekom⸗ 
mene Balgerei unter den zuſammengekommenen Landwehrmaͤn⸗ 
nern, die gewiſſe fremde Blaͤtter unfehlbar zu ihren Zwecken 
ausbeuten werden, war dieſen Wirren ganz fremd. Die Strei⸗ 
tenden waren ſaͤmmtlich Katholiken, polniſcher Nationalität, 
und der Exceß hatte lediglich in dem uͤbermaͤßigen Genuſſe gei⸗ 
ſtiger Getränfe feinen Grund. Leider wurden die einſchreiten⸗ 
den Polizeibeamten und der Bezirksfeldwebel dabei gemißhan⸗ 
delt. — Das Muckerweſen, das auch bei uns einige Zeit bin⸗ 
durch eine bedeutende Rolle geſpielt und den Behoͤrden viel zu 
ſchaffen gemacht bat, ſcheint zwar feinen Hoͤhepunkt hinter ſich 
zu haben und allmaͤlig wieder aus der Mode zu kommen, ins 
deſſen giebt es doch noch einige Orte, wo es in voller Bluͤthe 
ſteht und wo noch neuerdings wegen Selbſttaufens in beliebter 
Manier, Unterſuchungen haben eingeleitet werden muͤſſen. — 
Hoͤchſt betruͤbend iſt die beträchtliche Zahl von Verbrechen, dis 
ſeit einiger Zeit in der Provinz auf bedenkliche Weiſe zum Vor⸗ 
ſchein kommen. Brandſtiftungen, Diebftähle, Todtſchlaͤge, Kine 
des⸗ und Selbſtmorde ſind nicht ungewöhnliche Erſcheinungen, 
und beweiſen, daß die gemeine Volksklaſſe noch auf einer ſebr 
niedrigen Stufe moraliſcher Bildung ſtebht. So ermordete une 
längit ein Tageloͤhner, Namens Wisniewski, fein eigenes zwei⸗ 
jaͤbriges Toͤchterchen und warf dann die Leiche auf die Land⸗ 
ſtraße. — Ein beklagenswerther Ungluͤcksfall ereignete ſich am 
Charfreitage, Abends in der Kirche zu Sulmierzyce, wo noch 
die Sitte herrſcht, daß am heiligen Grabe eine Wache aufge⸗ 
ſtellt wird. mul traf die Bürger Gtybania und Konieczny, 
wovon letzterer, der mit feinem zufällig geladenen Gewehre eis 
nige militäriſche Uebungen machen wollte, erſteren in Gegenwart 
von mehren hundert Andaͤchtigen erſchoß. — In der Stadt 
2. gerieth vor einigen Tagen ein Kahn, worin drei Schif⸗ 
er ſaßen, in die rn Strömung der Martha, unfern der 
großen Brucke. Das Fahrzeug wurde mit der ganzen furchtbar 
ren Gewalt des Elements gegen ein Joch derſelben geſchleudert 
und ſchlug ſogleich um. Gluͤcklicherweiſe erfaßten zwei von den 
Schiffern den Unterzugbalken der Brucke und hielten ſich daran 
feſt, bis einem Fleiſcher das kuͤhne Wagſtuck ihrer Rettung un 
ter dem Jubelzurufen von mehr als hundert Zuſchauern gluͤck 
lich gelang; der dritte Verungluͤckte hatte ſo viel Beſonnenbeit 
behalten, daß er ſich alsbald an den umgeſturzten Nachen ans 
klammerte und mit dieſem nun pfeilſchnell den Strom hinab⸗ 
ſchoß, bis auch er endlich von einem andern Schiffer gerettet 
wurde. — — Leider hat ſich in vielen Forſten der Provinz die 
Kieferraupe auf eine ſo bedrohliche Weiſe gezeigt, daß man die 
ſtrengſten Maaßregeln zu ihrer Vertilgung hat ergreifen muͤſſen. 
In dem Oborniker Forſte find allein 621 Quart Larven aufge 
ſucht und vernichtet worden. — — In den Grenzkreiſen des 
Königreichs Polen wuͤthen jetzt die Menſchenpocken in Beſorg⸗ 
niß erregendem Grade. Auch Woͤlfe zeigen ſich bereits wieder 
an der diesſeitigen Grenze; ſo erlegte vor etwa 14 Tagen der 
Gutsbeſitzer Buffe zu Dembewogora eine alte Woͤlfin, die mit 
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Hierzu Schaluppe. 


Schaluppe 
tum Dampfboot 
V 67. 


am 5. Juni 1838. 


Jnſerate werden & 135 Sgr. für die 
Zelle in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch darüber hinaus verbreitet. 


Kajütenfracht. 


— — 


— Frommer Wunſch. Möchte doch das von der 
ganzen Umgegend allgemein gefühlte Bedürfniß, eine fahr⸗ 
are Straße von Neufahrwaſſer in die Umgegend und von 
dort hierher über die Saspe, endlich durch ein muthiges 
Vorſchreiten irgend Jemandes befriedigt werden. Welche 
Loncurrenz ließe ſich dann nicht erwarten, während es jetzt 
jeder dortige Grundeigeuthümer freimüthig geſtebt, lieber 
wei Mal nach Danzig, als ein Mal nach Reufahrwaſſer, 
des Weges wegen, zu fahren — und welche bedeutende Opfer 
gehören deun dazu, wenn die ganze Umgegend auf mehre 

eilen ihr Scherflein dazu, entweder in Spann- und Hands 
ienfien, oder in Baarem, beitrüge? Viele Sasper Grund» 
beſitzer, wie Neufahrwaſſers Pferdebeſitzer, ja mehre Beſitzer 
tenerer Gegenden, haben ſelbſt dergleichen Aeußerungen häu⸗ 
fig gegen mich gemacht. Der Schulze von der Saspe iſt 
ein thätiger, umſichtiger Mann und ein Freund nützlicher 

erbeſſerungen; er würde gern jedes Anerbieten notiren und 
den Heften Gebrauch davon zu machen wiſſen. Eine öſfent⸗ 
liche Aufforderung deswegen dürften die Königl. Behörden 
wohl gefiatten, weil die Sache von Wichtigkeit iſt, und 
Viele würden dem guten Zwecke beitreten, ſelbſt wenn ſie 
nicht Pferde haben. Darum friſch an's Werk, es geziemt 
Unfern Zeitgenoſſen nicht das ſchlechte Alte zu behalten, ſon⸗ 
dern das beſſere Neue auf ihre Nachkommen zu vererben! 


' > Philotas. 


— Daß ein Ehepaar die goldene Hochzeit feiert, iſt ge 
wiß ein ſeltener Fall, der Erwähnung verdient, wie dieſes 
dei dem Zobelſchen Paare bier ſlatt fand. Doch befindet 
ſich in Danzigs Mauern eine viel ſeltnere Erſcheinung, die 

lelleicht nur von Wenigen gekannt iſt. Dieſe iſt ein jü⸗ 
diſches Ehepaar, welches bereits an 65 Jahre in einer glück, 
uchen Ehe lebt. Beide find noch vollkommen ihrer Gei⸗ 


ſteskräfte mächtig, nur beim Leſen gebrauchen ſie die Brille, 
auch ſind ſie noch recht gut zu Fuß. Den 29. April 1824 
feierten ſie ihre goldene Hochzeit, welche ihre zahlreiche Nach⸗ 
kommenſchaft, die ſämmtlich zu den ehrenwerthen Einwoh⸗ 
nern gezählt werden kann, dadurch beging, daß ſie ein Feſt 
veranſtalteten, wobei Vielen ihrer armen Glaubensgenoſſen 
die Wohlthat einer leiblichen Erquickung zu Theil ward. 


Der Name des 38 Jahr alten Ehemanns iſt Peter Samuel 


Cehn, der ſeiner 80 jährigen Frau: Roſa, geborne Samuel. 
Verheirathet wurden fie am 29. April 1784 und hatten 8 
Kinder, wovon 3 Töchter und 1 Sohn noch am Leben find, 
Von dieſen bekam das Paar bis jetzt 7 Enkel und 15 Ur 
enkel. ö 


— Man ſchwatzt ſo viel in den Wind, ſpeculirt ſo viel 
in's Blaue und lebt ſo viel in den Tag hinein, daß man 
auch füglich in die Luft hineln Betrachtungen machen könn⸗ 
te. Luft und Menſchen, welche Aehnlichkeit zwiſchen bei⸗ 
den! Geſtern waren fie beide heiter, warm, heute find fie 
lau, trübe, morgen kalt und neblicht! Enge Menſchen und 
enge Luft geſellen ſich gern; und doch welch ein Unterſchied! 
die Luft gönnt ſich doch den Menſchen, aber die Menfchen 
gönnen ſich gegenfeitig kaum die Luft. Eine trockene Luft 
iſt herrlich, ein trockner Menſch iſt unangenehm! Eine ein⸗ 
geſperrte Luft iſt ſchadlich, ein eingeſperrter Menſch iſt uns 
ſchädlich. Die Menſchen ſollten auf den Himmel bauen und 
bauen auf die Luft, denn fie nehmen meiſtens die Luft für 
Himmel und den Himmel für Luft! O über die luftigen 
Menſchen! 


— Vor Grandenz fragte kürzlich ein Reiſender den Kut⸗ 
a iſt Graudenz katholiſch! — Ne, Preußſch! war dit 
ntwort. 


——— — —ͤ 
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Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 


Ein Hof in Schönau mit guten Wohn- und Wirth verkaufen und ſofort zu beziehen. Nahere Nachricht giebt 


ſchafte⸗Gebäuden und 117 Hufe culm. Acker- und Wieſen⸗ 
e fo mie auch vonländig befät, Ii aus freier Hand zu 
am, Gerhard. 


der Dec.»-Gommifl. Zerneckt, Hintergaſſe M 120. 


ed elichen Dofoncorudeem 
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Titerarisehe Anzeigen. 
Die bier angezeigten Bücher find. in der Buch- u. Kunſthandlung ven Fr. Sam. Gerhard in Danzig: vorraͤtbig 
————— ————— K ——ð?ĩ——— —— — 


In dem Verlage von Carl Heymann in Berlin, 
erſcheint in einigen Wochen: 


Die Kuroͤrter 


Carlsbad, Kiſſingen und 
Marienbad, 


in Men, Wirkungen” 


Unterleiböfranfheiten, 


Zur Belehrung und Beherzigung für Diejenigen, welche dle 
genannten Bäder beſuchen wollen, 
von 
Dr. Moritz Strahl, 


praktiſchem Arzt und Accoucheur in Berlin. 


Nachdem der Hr. Verfaſſer allein in den letzten fünf 
Jahren nahe an 2000 Kranke, welche die Bäder beſuchten, 
behandelt hat, ſteht ihm wohl eine entſcheidende Stimme 
zu, die jeder Budereiſende mit Vergnügen und Dank ver 
nehmen wird. Beſtellungen auf dieſe wichtige Schrift, de⸗ 
zen Preis nicht über einen Thaler zu ſtehen kommen wird, 
nimmt jede gute Buchhandlung au, 


In der Baumgärtnerſchen Buchhandlung in Mt iſt N 


jo eben M geworden: 


M. H. Roſenmuͤllers 


Mitgabe für das ganze Leben, 


beim Ausgange aus der Schule und Eintritt in das bür⸗ 
gerliche Leben, am Tage der Conſirmation der Jugend ge⸗ 
heiligt. 
t Neunte, vom Pfarrer Niemeher durchgeſehene, 
berichtigte und vermehrte Ausgabe. 
Der für die elegante Ausſtattung dieſes gediegenen 
Werkes gewiß billige Preis beträgt nur 20 Sgr. 


Wei. Ehr. Sh. Gross in Carlsruhe iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und in jeder Buchhandlung zu haben: 


Huͤlfsbuch fuͤr praktiſche Mechanik 
zum Gebrauch für Artillerie-Dffiziere, Civil⸗ und Militair⸗ 
Ingenieure, die wichtigſten Regeln und Formeln zur Beur⸗ 


teilung und Entwerfung von Conſtruetionen enthaltend. 


. We 


dem Verfaſſer des 


— ä —— 


graphie von Deutſchland; 


1375 Sgr. 


— . —— 


Von Arthur Morin, Kapikaln der Artillerle 1c. Aus 
dem Franzöſiſchen überſetzt von C. Hoffmann, Lehrer der 
Mathematik an der Großherzogl. polytechn. Schule zu Carls 
ruhe. — Mit 538 Figuren. Pr. geh. 18 at. 


\> 


Im — der Rein' ſchen Buchhandlung iſt von 
„Stubengärtners« ferner erſchienen und 
daſelbſi ſo wie in allen . zu haben: 


vollkommene Blumengaͤrtner, 


die Praxis der r Blumenzucht. 


dem Muſter der beſſeren franzoͤſiſchen und 
engliſchen edlen —ꝗ— boden Gatenkunſt, 


deut ſch e Garten. 


Jacob Ernst von Reider, 
Königl. Balerſchem Landgerichts, Aſſeſſor, mebleker vu 
Geſellſchaften . 


Gr. 8. Preis 127 Thaler. 


Für junge Handwerker. * 
In Quedlinburg bei G. Baſſe iſt erſchienen und er 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Hand⸗ und Reiſe⸗Buch 


für junge Handwerker, 
enthaltend Belehrungen über die Na eg 
Einrichtungen und Gebräuche; Anſtandsregeln; kurze Ge, 
Reiſerouten durch alle The 
Deutſchlands und die angrenzenden Länder; über Münze! 
Maaße und Gewichte; Verzeichniß derjenigen Oerter, wo 
verſchiedenen Handwerker die beſte Gelegenheit finden, nö 
in ihrem Gewerbe zu vervollkommnen und auszubilden! 


Regeln zur Erhaltung der Geſundheit auf Reiſen ꝛc. Rebß 
einer Sammlung von Gebeten und religiöſen Gedichten. 


2te Auflage. Di 1 Karte von Deutſchland. = | 
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